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Special Wissenschaft und Forschung

Laborarbeit mit Mehrwert
In der Gen-Au-Summerschool erhalten Jugendliche Einblicke in die Welt und Arbeitsweise  
der Wissenschaft. Das Praktikum dient der ersten Kontaktaufnahme mit naturwissenschaftlichen 
Disziplinen und der gezielten Nachwuchsförderung in einer zukunftsträchtigen Branche.

Sonja Gerstl

Grundsätzlich steckt in jeder Initia-
tive, die es sich zur Aufgabe macht, 
Jugendliche an das echte Arbeitsle-
ben heranzuführen, großes Potenzi-
al. Umso mehr gilt das, wenn dies in 
Bereichen geschieht, die hierzulan-
de als Schlüsseldisziplinen für zu-
künftigen Wohlstand und Wettbe-
werbsfähigkeit gesehen werden.

Eine davon ist die sogenann-
te wissensbasierte Bioökonomie 
(Knowledge-Based Bio-Econo-
my), und nähergebracht wird die-
se interessierten Schülerinnen und 
Schülern ab dem 17. Lebensjahr 
von den Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern des vom Bundes-
ministerium für Wissenschaft und 
Forschung initiierten Genomfor-
schungsprogramm Gen-Au. Seit 
dem Jahr 2003 gibt es die Gen-Au-
Summerschool, die während der 
Sommermonate mehrere Wochen 
lang Einblicke in biowissenschaft-
liche und sozialwissenschaftliche 
Institutionen in ganz Österreich 
gewährt und die Jugendlichen  
aktiv an der Forschungsarbeit teil-
haben lässt.

Gezielte Nachwuchsförderung

Die Schülerinnen und Schüler 
lernen dabei, wie neues Wissen ent-
steht und wie man recherchiert. Sie 
übernehmen Eigenverantwortung, 
und sie lernen Wissenschaft als Be-
ruf, Genomforschung als aktuelles 
Wissenschaftsgebiet und Gen-Au 
als Wissenschaftsprogramm ken-
nen. Markus Schmidt, Betreuer 
der Gen-Au-Summerschool: „Es 
ist bekannt, dass sich junge Men-
schen heute seltener für naturwis-
senschaftliche Fächer an den Unis 
inskribieren als früher. Die Initiati-
ve versucht in dieser Hinsicht, die 
Lücke von der Schule zu den Unis 
beziehungsweise der Berufswahl zu 
schließen. Unsere Aufgabe ist es, 

die Auswirkungen der neuen Bioö-
konomie auf und Interaktionen mit 
der Gesellschaft und Umwelt zu er-
forschen und zu thematisieren. In 
der Summerschool können sich Ju-
gendliche ein ganz konkretes Bild 
von unserer Arbeit machen.“

Die Praxis gibt Schmidt recht. In 
vielen Fällen war die Summerschool 
eine Entscheidungshilfe für die 
spätere Studienwahl. Den Auftakt 
zur Summerschool bilden Jahr für 
Jahr die sogenannten Infodays, die 
in Wien, Graz und Innsbruck statt-
finden. Interessierte Schülerinnen 
und Schüler kommen aus ganz  
Österreich angereist, um mit For-
scherinnen und Forschern zu dis-
kutieren und sich für einen Prakti-
kumsplatz vormerken zu lassen. Das 
Aufnahmeverfahren ist umfang-
reich. Die Motivationsschreiben 
der Bewerber werden zunächst von  
einer Jury bewertet und gereiht. In 
einer zweiten Runde wird in einem 
persönlichen Gespräch zwischen 
Bewerber und Laborbetreuer über 
die endgültige Auswahl der Teilneh-

merinnen und Teilnehmer entschie-
den. Die Schülerinnen und Schüler 
sind während des Praktikums bei 
der jeweiligen Institution angemel-
det und versichert und erhalten ein 
Taschengeld in Höhe von 200 Euro. 
Im Rahmen des Praktikums be-
richten die Jugendlichen regelmä-
ßig über ihre Forschungsarbeit und 
ihre persönlichen Erlebnisse und 
Eindrücke in einem Weblog. Diese 
Einträge werden für die abschlie-
ßende Praktikumsdokumentation 
herangezogen, welche von einer 
Jury bewertet wird. Die besten Ar-
beiten werden bei einem Abschluss-
Event vorgestellt und prämiert. 

Ambitionierte Aufgaben

Für heuer rechnen die Organisa-
toren mit rund 100 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern, die von renom-
mierten österreichischen Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaft-
lern, darunter Josef Penninger und 
Rudolf Zechner, betreut werden. 
Auf die Praktikantinnen und Prakti-
kanten wartet eine Vielzahl von am-

bitionierten Aufgaben. Schmidt: „In 
meiner Gruppe wird es um einen 
Beitrag zum Projekt ‚Cisynbio: Ci-
nema and Synthetic Biology‘ gehen. 
Die Schülerinnen und Schüler wer-
den gebeten, ihre Ideen und Vorstel-
lungen zu den Möglichkeiten, Chan-
cen und Risiken der synthetischen 
Biologie filmisch umzusetzen. Dabei 
sollen reale wissenschaftlich-tech-
nische Aspekte genauso berück-
sichtigt werden wie gesellschaft-
liche Aspekte und Zugänge aus der 
Biokunst.“

www.summerschool.at
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Für zahlreiche Absolventen der Summerschool steht nach Abschluss des Praktikums fest, was sie später studie-
ren wollen. Die Bioökonomie kann wissenschaftlichen Nachwuchs gut gebrauchen. Foto: Summerschool


